
'Thoma 1St auch Konsultor für Fragen der kırchlichen Beziehungen ZJu
dentum eiım Vatikanıiıschen Einheitssekretarıiat und einer der sechzig Fach-
leute, die VO Oktober bıs November 1997 mM1t dem Papst ber die
urzeln des Antısemiutismus 1mM christlichen Bereich beraten haben Als Miıt-
herausgeber 1St Thoma verantwortlich für dıe Darstellung jüdıscher (5e-
schichte be] der „Theologischen Realenzyklopädie“. Er 1St Mitglied der Re-
daktionskommuission der „ Judaica- und W Aar se1it F9ZU; hıs 7Br Ausscheiden
VO KAaH Dr Gertrud Luckner, Mitherausgeber des „EFreiburger Rundbriets“
DDort hat zahlreiche Beıträge und VOTL allem Rezensionen publizıert.
Am März 1994 erhielt Thoma mMI1t dem verstorbenen DPe-
tuchowsk;] dıe Buber-Rosenzweig-Medaıille. Der hochangesehene jJüdische
Protessor Ernst Ludwig Ehrlich aus Basel bezeichnet 1n se1ner Laudatıo den
katholischen Priester 'Thoma als einen Mann, „der durch seine Exıstenz der
Welt ZeiOE da NMa  s nıcht Christ seıin Rann, ohne dıe Wurzeln dieses Christen-
LEUMLS begreifen Miıt dem Wıedererscheinen des „Freibureger und-
briefs“ 993/94 liegen bıs Hefte VOI, die Thoma als Hauptschrift-
leiıter verantworftfet Er hat A4US dem 1n seiner Art einmalıgen „Ereibiurser
Rundbrief“ eın modernes Dialogheft gemacht, das viermal 1mM Jahr erscheıint
und dessen Inhalte Jüdısche W1€e christliche Stimmen vernehmbar machen, das
Zeitgeschehen einfangen und, SOWweılt möglıch, eınen Einblick 1n die aum
überschaubare Landschaft der Buchproduktion ZU christlich-jüdischen
Dıiıalog geben. Unverwechselbar sınd die jedem Heft mıiıt auf den Weg gegebe-
nNenNn Editorials, Thomas Domäne. Hıer lıegt e1IH weıteres wirkliches Novum
gegenüber dem ehemalıgen „Freiburger Rundbrief“ VO

Wır können LLUTr hoffen, da{fßs der Mut VO Prof Thömäa, auch heiße FEısen
zufassen, se1ıne schier unerschöpfliche Schaffenskraft und seıne große Kom-
PELENZ 1mM christlich-jüdischen Dialog weıterhiıin ıhren Nıederschlag un VO

allem Gehör be1 den Verantwortlichen tindet.
Immerhin erhält der „Freiburser Rundbrief“ auch dıe Unterstützung der ka-
tholischen Deutschen Bischofskonferenz und wiırd VO eıner steigenden An-
zahl treuer Abonnentinnen und Abonnenten Sıe alle werden Prot
Thoma danken, un das wiırd ıhm Ansporn se1n, den Weg 1n die kommenden

Alwin RenkerJahre entschlossen weiterzugehen.

Am BA Oktober 1997 verstarb der jüdısche Religionsphilosoph Prof. Dr Pın-
chas Lapıde, Träger des Verdienstkreuzes der Bundesrepublik Deutschland
und anderer hoher Auszeichnungen, 1MmM Alter VO Jahren. Lapıde oilt als
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engagıerter Wegbereıiter 1mM christlich-jüdischen Dialog. Seiner Kall Ruth, die
m1t ıhm in den VEITSANSCHCH Jahren 1n Frankfurt, iıhrer Wahlheimat, tatkräftıg
und tachkompetent wırkte, oilt UNseTC aufrichtige Anteilnahme.
Pinchas Lapıde wurde 19727 1n Wıen geboren. Nach der Flucht A4AUS einem
Konzentrationslager der Nazıs wanderte 1940 ach Palästina Au  N Se1lt 1951
Wl für Israel als Politiker, Diplomat und Universitätslehrer tätıg. Lapıde
promovıerte 1n öln miıt der Arbeıt „Hebräisch 1n den Kırchen“ und lehrte als
Protessor der Bar-Ilan Universıtät, Ramat-Gan, Israel. Ab 1969 lebte Pın-
chas Lapıde 1n Deutschland. Ab den 700er und S0er Jahren schrieb zahlre1-
che Bücher inzwıschen sind CS vierz1g deren Achse, VO AUS dachte
und argumentierte, die Gestalten VO  n Jesus und Paulus9 auch WE die
Themen dıfferenziert und varılert Ssind VO „Jesus 1n Israel“ 1970) bıs I> ESUS

e1n gekreuzigter Pharısier?“ 1990), „Paulus; zwischen Damaskus und
Qumran“ 3 Aufl Schon fruh waählte Lapıde auch die buchstäbliche
Dialogform, WEn Bücher publizierte, denen renommıerte Theo-
logen W1€ Pannenberg, Moltmann, Luz, Wılckens, Stöhr,
Stuhlmacher, auf kath Selite Küng (Jesus 1M Wıderstreıit, Mußfßner
und Rahner gewınnen konnte (Heıl VO den Juden?, Der Katholik
Rahner sıeht 6S 1mM letztgenannten Buch als se1lne Pflicht d} das I) Nein CC der JIu-
den Jesus als €eSS1A4S5 ım Heılsplan (Jottes als AaAUS einem posıtıven Verhältnis

CFOLE entspringend ınterpretieren. In diese Zeıt fällt e1n Wort VO Lapıde,
das iıh erühmt gemacht hat Di1e Entfeindungsliebe („Wıe liebt INan seine
Feinde? Mıt einem Juden die Bergpredigt lesen“, FrRu 11983/84| FE}
Der „Berolchre‘ entnımmt Lapıde, seinen „ FLaAassern” nıcht In emotionaler
Liebe, WdsS ber Menschenkraft 21INGZE, zwuohl ber ıIn Nüchternheit UN Tiel-
strebigkeit NLFE vertrauensbildenden Maßnahmen begegnen. Be1 allen Pau-
us-Themen VO Lapide blitzt durch, da{fß Paulus dıe, W1e€ S1Ce ‘9 Chri-
stologische Überformung“ des Jesus VO azaret nıcht abnımmt.
Der Eınflufß, den Lapıde auf dıie Beseıitigung VO antıyüdıschen Positiıonen 1n
Religionslehrbüchern evangelischer W1e€e katholischer Provenıenz nahm, 1St
beträchtlich. Dafß Lapıde 1mM Gegenzug die richtige Darstellung Jesu und des
Christentums 1n israelischen Schulbüchern überprüft hat (vgl ISt das nıcht
Josephs Sohn?“ 19776; Auf/! spricht für se1ne Wahrheitsliebe.
Auf zahreichen evangelıschen Kirchentagen und auf Katholikentagen trat 1735
pıde 1n Erscheinung. Er HULZETS; W1e€e eın anderer Jude 1n Deutschland, Radıo-
und Fernsehvorträge, Zeıtungsaufsätze, Interviews un Diskussionsforen,
nıcht zuletzt seıne Stellung als Hochschulprofessor, eiınem breiten Publi-
kum se1n Anlıegen eıner jüdısch-christlichen Verständigung nahezubrıingen.
Seine Journalistische Darstellungsgabe halt ıhm dabeı, nıcht immer UT
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Freude der theologischen Zauntft Manchmal schofß Lapıde auch ber das Zıel
hınaus, da IL1L4a  — be] theologischen Laıen das Vermögen, 7zwiıischen eıner proba-
blen Hypothese und eıner gesicherten FErkenntnis unterscheıiden, nıcht 1 -
HTIG VOrausselt 241311 ber selbst se1ine wıissenschaftlichen Kontrahenten
können ıhm nıcht Halbheiten, eher glühende Leidenschaft vorwerten.
Lapıdes Buch „Rom und die Juden‘“ 1967) 1e VO jüdischer Seıite her, anders
als Raolt Hochhuths „Stellvertreter“, Papst 1US ACGE insotern Gerechtigkeıt
wıderfahren, als Lapıde, der ohl das Vorhandenseıin des christlichen Antıse-
mıt1ısmus veranschlagte, doch auch die Hılten aufzählte, dıie Juden VO seıten
des Vatiıkans erfuhren, obwohl Lapıde sıch gewünscht hat,; 1US XL ware
tıger SCWESCH. Papst 1US er und seıne Enzyklika „Mıt rennender dorge”

937% aber auch Johannes9den Lapıde verehrte, und Paul VI sınd VO

L apıde pOSItLV gewürdigt worden.
FEıner iıntendierten Auflösung des christlichen Glaubens 1n Ethık Lapıde
das Handeln 1mM Sınne Jesu und mahnt, bel der (von Christen g..
ylaubten) angebrochenen Gottesherrschaft die Vertikale nıcht unterschla-
SCI1, auch WCECI111 CT als Jude eınen gekommenen ess1aAs Jesus nıcht anerkennen
A111:
Di1e VO Lapıde be] JjJüdıschen utoren festgestellte „Jesuswelle“, die in eınem
Viertehjahrhundert weıt mehr Jesusbücher produzıerte, als 1n den 15 VOTAaNSC-

Jahrhunderten, oilt auch für Lapıdes Aufbruch, mI1t seinem Leben
einer Verständigung 7zwiıischen Juden und Chriısten diıenen. Wır haben ıhm
dafür danken. Alwın Renker

lgnatz Bubiıs, Präsıdent des Zentralrats den, Christen UN Muslime begriffen ha-
der Juden 1ın Deutschland, hat die FEinbe- ben, dafß dıe Erhaltung und Bewahrung
ziehung der Muslime in die bisher der Schöpfung, die Schaffung PINES dau-
christlich-jüdische ‚Woche der Brüder- erhaften UuUN gerechten Friedens und die
ichkeit“ Der Vorschlag 1st VO Verwirklichung VO  x mehr Menschlich-
Vertretern der 1ın Deutschland ebenden heit In UNSCYEN Gesellschaften e1Nn Auftrag
Muslime begrüßt worden. In eıner offizı- iSt, der ıhnen VOoN (GOM gemeıInsamAr

ellen Stellungnahme des 1n onn residie- z urde. Bubis hat damıt eıne Anre-
renden Islamrats hıefß DE Finbezie- gUuNng VO Bundespräsident Roman Her-
hung der Muslime z ird die ‚Bruderschaft ZO9 aufgegriffen, den interrelig1ösen und
ın Abraham) sıchtbar machen UN e1n iınterkulturellen Dıialog stärker tör-
deutliches Zeichen dafür SCEZEI, da/ß Ju- dern
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